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Der Artikel bietet eine gute Einsicht in 
die ökonomischen Funktionsmechanis-
men, deren sich Staaten bedienen, für die 
sich die Begriffe »Rentner- beziehungs-
weise Rentierstaaten« eingebürgert ha-
ben. Das Charakteristikum von Rentier-
staaten ist, dass sich ihre Regierenden der 
lästigen Pflicht enthoben sehen, einen 
Staatshaushalt gegen Steueraufkommen 
ausbalancieren zu müssen. Ihre Einnah-
men sind auf Grund von Exporten so 
hoch, dass solche Probleme nicht auf-
kommen. Wenn sie vor dem Übergang 
zu Rentierstaaten keine Demokratie ent-
wickelt haben, neigen sie der bisherigen 
historischen Erfahrung nach nicht im 
Geringsten dazu, ihre meist feudalisti-
schen, autokratischen oder diktatorischen 
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Erhältlich im Zeitschriften- und Bahnhofs
buchhandel und beim Pressefachhändler  
mit diesem Zeichen.

Verfassungswirklichkeiten in diese Rich-
tung zu ändern. In dieser Hinsicht er-
weckt der Artikel falsche Hoffnungen. 

Das Greater Middle East, von dem 
der Verfasser spricht, ist allerdings ein 
Betrachtereuphemismus. Die dortigen 
Staaten befinden sich untereinander in 
vielfältig verschachtelten Spannungsver-
hältnissen, die lediglich durch ihre Mit-
gliedschaft in der Opec, die sie als be-
quemes Kartell zur Wahrung ihres Ren-
tierstatus wahrnehmen, übertüncht wer-
den. Ihre Innenpolitik zielt darauf ab, 
die Bevölkerung durch Tantiemen ruhig-
zustellen und aufbegehrende Kräfte mit 
menschenrechtsverletzenden Anklagen 
und Prozessen auszuschalten. Sie werden 
bis zum letzten Barrel ihre Energieres-
sourcen zum höchstmöglichen Preis auf 
die Märkte zu bringen suchen. 

Prof. em. Claus D. Kernig, Müllheim 

Ethik besser als Religion
Vom Glauben zum Wissen und zurück 
Essay, Januar 2007

Wenigstens die naturwissenschaftlich ge-
bildete Bevölkerung sollte langsam öf-
fentlich dazu stehen, dass die Religionen, 
welche auch immer, allesamt auf Irrglau-
ben beruhen.

Dennoch haben offenbar sehr viele 
Leute das Bedürfnis nach »nichtmateri-
ellem Halt«. Wenn nun die Religionen 
als Lebensphilosophie-Fundament weg-
brechen, womit soll dann das Vakuum 
gefüllt werden? Mit einer einfachen 
Grundethik: Wir sollten danach streben, 
dass es allen Menschen weltweit und 

auch der Natur mindestens einigerma-
ßen gut geht. Die Welt wäre eine besse-
re, ohne Kriege und Umweltzerstörung.

Maurus Candrian, St. Gallen, Schweiz

Staatliche Alimentation
Inflation und Arbeitslosigkeit 
Forschung aktuell, Dezember 2006

Eine bessere Erklärung für die anhaltend 
hohe Arbeitslosigkeit in Europa ist 
meines Erachtens der Einfluss staatlicher 
Alimentation nichtarbeitender Bevölke-
rungsteile. Viele »arbeitslos« Gemeldete 
sind nicht arbeitssuchend, sondern wol-
len lediglich die damit verbundenen Un-
terhaltszahlungen erhalten. Dabei spielt 
auch die Höhe dieser Transferzahlungen 
eine Rolle: Wenn ein Arbeitsloser Unter-
stützungszahlungen im Gegenwert von 
800 Euro bezieht, lohnt es für ihn nicht, 
eine mit 900 Euro netto dotierte Stelle 
anzunehmen. 

Geringer, aber durchaus vorhanden 
ist auch ein »motivationsdeckelnder« Ef-
fekt der Steuerprogression. Viele hoch 
qualifizierte Beschäftigte arbeiten lieber 
weniger und nehmen dafür einen gerin-
geren Bruttolohn in Kauf, als ihnen po-
tenziell offenstände, da wegen der Pro-
gression der Einkommenssteuer eine ver-
gleichsweise starke Zusatzanstrengung 
lediglich zu einem unterproportional 
starken Anstieg des Nettogehalts führt. 
So besetzen Überqualifizierte Stellen, die 
auch mit geringer Qualifizierten besetzt 
werden könnten, und drängen Letztere 
aus der produktiven Tätigkeit. 

Dr. Bernd Lehnemann, Frankfurt am Main

Briefe an die Redaktion ...
... sind willkommen! Tragen Sie Ihren 
Leserbrief direkt in das Online-Formu-
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elles Heft« beziehungsweise »Heft-
archiv« und dann auf den Artikel).
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Der Mythos Osterinsel bleibt!

Eine Besiedlung der Osterinsel um 
1200 n. Chr. statt um 800, wie bislang an-
genommen; der Niedergang der einst aus-
gedehnten Palmenwälder nicht auf Grund 
massenhafter Abholzung und Brandrodung, 
sondern als Folge einer rasant expan-
dierenden Population der Polynesischen 
Ratte – die Thesen unseres amerikanischen 
Kollegen Terry L. Hunt regen die fachliche 
Diskussion an. Allerdings stehen unsere 
eigenen Forschungsergebnisse im Wider-
spruch dazu, denn sie zeigen, dass eben 
doch Menschen die Verantwortung für die 
Waldvernichtung trugen. 

Hunt’s kritische Überprüfung bisheriger 
Datierungen von Holzkohlen, also Überres-
ten einstiger Feuerstellen, ist verdienst-
voll. Doch lässt sich weder aus den berei
nigten noch aus seinen neuen Daten von 
der Anakena-Bucht eindeutig der Zeitpunkt 
der Erstbesiedlung herauslesen. Selbst 
wenn Anakena der erste Landungsplatz 
war, muss es nicht der älteste Siedlungsort 
sein. Die Suche nach den ältesten Feuer-
stellen gleicht der nach der berühmten 
Stecknadel im Heuhaufen.

Dennoch postuliert Hunt nun eine Erst-
besiedlung um das Jahr 1200. Um diese 
Zeit aber begann bereits das große Roden 
in weiten Teilen der Osterinsel. Das bele-
gen die von uns ausgegrabenen verbrann-
ten Baumstümpfe mit aufgehäuften pflanz-
lichen Brandbeschleunigern und integrier
ten Kochspuren, großflächige Holzkohle- 
und Ascheschichten sowie die Wurzelab
drücke der Bäume, die durch Hitzewirkung 
entstehen. Vor dieser Zeit aber wurde be-
reits ein ausgedehnter Gartenbau im Schutz 
der Palmenwälder betrieben – unter der 
Brandschicht entdeckten wir mit Stöcken 
gegrabene Pflanzlöcher zwischen den Bäu-
men. Davon gab es nach unseren Hochrech-
nungen Abermillionen. Das wiederum lässt 
auf eine Bevölkerung von einigen tausend 
Menschen vor 1200 schließen.

Wie ist es nun um die Annahme be-
stellt, die mit den Erstbesiedlern einge-
schleppten Ratten hätten die Wälder durch 
Fressen der Samen, der so genannten 
Palmnüsse, vernichtet? Die vielfach nega-
tive Wirkung dieser Tiere auf andere Insel-

ökosysteme ist unbestritten. Doch einer-
seits weisen keineswegs alle der von uns 
auf der Osterinsel gefundenen Nussscha-
len entsprechende Nagespuren auf. Ande-
rerseits gibt es in Chile ein Gebiet, in der 
bis heute Jubaea-Palmen gedeihen, obwohl 
der Waldboden dort mit angefressenen 
Nussschalen übersät ist. Am Innenhang 
des Rano Raraku, westlich der berühmten 
Moai-Steinbrüche, fanden wir zudem ein-
deutige Hinweise, dass sich dort nach der 
Zeit der Brandrodung der Palmenwald 
durchaus regeneriert hat – trotz der Rat-
ten. Doch selbst wenn diese Tiere verhin-
dert hätten, dass Samen keimen und zu 
neuen Bäumen heranwachsen konnten, 
wäre der inselweite Niedergang der Wäl-
der nicht ohne menschlichen Einfluss zu 
erklären. Denn die Palmen sind sehr lang-
lebig und etliche hätten noch bis lange 
nach der Ankunft der Europäer existieren 
können.

Sicher hat Terry Hunt damit Recht, dass 
die Errichtung der Steinskulpturen und 
kultischen Plattformen allein als Erklärung 
dafür nicht ausreicht, warum die Menschen 
Bäume in Massen fällten. Der in dem Arti-
kel erwähnte Palmensaft als triftiger Grund 
für die Rodung des Waldes wurde von uns 
2003 erstmals publiziert. Nach unseren 
Untersuchungen gab es kurz vor den Ro-
dungen mehr als 16 Millionen Palmen auf 

der Insel, jede davon konnte bis zu mehre-
ren hundert Liter wohlschmeckenden und 
nahrhaften Saft liefern. Trinkwasser hinge-
gen gab es vermutlich nur in der Nähe der 
Kraterseen im Überfluss, während in ande-
ren Gebieten Mangel herrschte. 

In einem stimmen wir unserem Kollegen 
aber uneingeschränkt zu: Von dem plaka-
tiven Bild eines »Kollapses auf der Oster
insel« sollten wir uns lösen. Denn diese Kul-
tur war vor Ankunft der Europäer einem 
vielfachen Wandel unterworfen, ohne dass 
sie abrupt zusammenbrach. Zum Beispiel 
entwickelten die Rapanui nach der Wald
rodung eine in ihrem Ausmaß weltweit ein-
malige Bodenschutztechnik: Sie verteilten 
hochgerechnet etwa eine Milliarde faust-
große Steine auf den Gartenbauflächen, um 
die Erosion fruchtbaren Landes zu stoppen. 
Selbst die von den Europäern eingeschlepp-
ten Krankheiten, selbst Ausbeutung und 
Sklaverei vermochten die Bewohner der 
Osterinsel nicht völlig zu brechen. Ihre Kul-
tur ist noch lebendig und hält für die For-
schung noch manches Rätsel bereit.

Dr. Andreas Mieth und  
Prof. Dr. Hans-Rudolf Bork, Universität Kiel

o
Millionen Palmen standen einst auf 
der Osterinsel. Über die Ursache 

ihres Niedergangs wird rege diskutiert.

Kein Kollaps  
auf der Osterinsel?
Dezember 2006
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